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^ A m t l i c h e r Theil.
!? .> i>! ? ^ " ' ^ ^ imirdc in dcr l l.His- uud Staats

",c,!^ ni drr dc»tschcn Anogabe, ailssssgelil!! „i ld

!8??^'"^">l»g dcs IüsOzulinisloriums vom 2. Oktober
"! b"» L>,/ ^?'^ ^''' Zuil'l'isiiiis, drr Orlschasl Viclaitta zn

^ diü ? ^ " d ^ B ^ i l ^ a c i c h l ^ ^.'l'ünmrsl in (^li,zil>!i:
? l>°b l ' r ,^^"""^ di's Fiiiaii^iiiiiistl'vi»,»^ oom I Nrn
^»'»ni 3 , !'""'ss"'b di>- Behandln»« dl'r .Nlililcv jiir
»nch d,,,, (, '̂ " " ^rr Pcuischalicrluiss dcr Bni»n!wm,sli'll<'i-

^'""ci^jiihisslcil dc<? .̂','aischvnllMl's.
' ^ ^ ^ > ^ ^ . " ^ r , 24tt vom 17. O l w w 1878,)

Nichtamtlicher Theil.
?"Nin c^" ^eichsraths- mid Landtagsabgeordncte

in G n r t f e l d hat dem
cii „,j "lwimil dcn Betrag von e i n h n n d e r t G n l -

cii!l>m,s" ^ ^ " ' i l n g fiir hilfsbedürftige Familien
I»^, ? ' ^efervisten aus strain übergeben.

""'^ û, >^ '̂er Betrag uuter Einem seiner Besting
^ ' N u y N wird, wird dein edlen Spender der

" "> l ausgcsprocheu.

ftit^^?>uslcitilng des allgemeinen krainischen
^ 3a,i^. t ^ a u e n v e r e i n s in La ibach hat
^ldc,. ^ M d i u i n dm Betrag von f ü u f z i g
^ " d c t / ^ der Widmung für'Unterstützung von
s ^ Nl> ^^U'gern zulonulleu lassen. Auch hat
M g L</? zur Äctheiluug dcr Verwuudeteu je
n^Aei " " ^ Heulden nnd Unterhosen an die
? z»1I? ' " ^" ' Peterstaserue bereits abgegeben
^>>dci°? ^'^ Bereitwilligkeit ausgedrückt, dem
!5 I c h n / u f Wunsch seine Dienste anzubieten.
» !,. .,^'ller Betrag Nliter Einem seiner Äestim.
"^iiil i i^ /»Hit wird, wird für diese patriotischen

Laih'^ " wärnlstc Danl ausgesprochen.
'7 am 17. Oktober 1«75.

^ ^ ^ " k . t. L a n d c s p r ä s i d i n m .

^ Oesterreich und die Pforte.
!??' scheim^^"sta"tinopel vom 10. d. M . berichtet
M e (5, "" ' ungilustige Eindrllck, welchen die letzte

bei allen Kabinetten der
hat, nicht ohne Wirkung auf

di>1? den 3 < ^ " ^ ö u !""- letztere scheint sich in
>ü!l?^ t>.'s 7«" Tagen bemerkbar gewordenen Ae-

'l>e„l f ^ wroswcziers Savfct Pajcha zu äußcru,
"stcrrcichisch^ungarischcl, Botschafter

Grafen Zichy die Verhältnisse zu erörtern, welche anf
die zwischen der Pforte und Oesterreich-Ungarn ol,-
schwcbendcn Fragen Bl'zng habeli. I ü diesen' Aesprc-
chungen ist auch die Eventualität der militärischen
Occupation des Distriktes von Nonibazar durch die
t. nnd l. Trnppen, nnd zwar seitens des Großveziers,
in spontaner Weise berührt worden. Aus dieser That-
sache will man in den der Pforte nahestehenden Kreisen
anf eine feitens dieser letzteren nnnmehr zutage tre-
tende größere Geneigtheit schließen, mit Oesterreich«
Ungarn zu einer Art militärischen Abkommens wegen
der Besetzung des Distriktes von Novibazar zu ge-
laugeu. Wie weiter versichert wird, soll e3 au Rath-
schlägen einzelner Großmächte nicht fehlen, welche ge
eignet wären, die etwa vorhandenen Intentionen der
Pforte in dieser Richtung zu bestärken. Schließlich
wird der „Pol. ktorr." noch gemeldet, daß Savfcl
Pascha von den ans die Angelegenheit von Novibazar
bezngnehmcndcn Erötteruugen Anlaß genommen habe,
dem Grafen Zichy Anfschlüsse über den Zweck der
Trnppeneoncentrierung zn geben, welche die Pforte im
Ailajct von Kosovo veranlaßt. Die Motivierung dieser
Maßregel fällt mit dem Hinweise anf die Nothwendig-
keit zusammen, eventuell gewisse Bestimmungen des
Berliner Friedeusvertrages gewaltsam gegen die rcni»
lentc albancsische Bevölkerung durchführen zu müssen.

Zum gleichen Gegenstände schreibt man den
„Times" unterm 14. d. M . ans Konstautinopel: „Ueber
die diplomatischen Beziehnngcn zwischen der Pforte
und dem Wiener Kabinett circulieren viele falsche Ge-
rüchte. Die wahre Sachlage ist folgende: I n den letzten
Ministcrrälhen wnrde die Idee einer anf die Occupa-
tiousbediuguugeu bezüglichen Convention aufgegeben
uud beschlossen, gegeu das Vorrücken der österreichi-
scheu Truppen in der Richtung von Novibazar zu
protestieren. Es wurde daher am letzteu Sonntag
Karatheodori Pascha telegrafisch beordert, daS österrei«
chische Kabinett zn informieren, daß die türkische Re-
gierung keine Hoffnnng anf den Abschluß einer beide
Theile befriedigenden Convention habe und sich darum
einfach an die Erklärung der österreichischen Be-
vollmächtigten beim Berliner Kongreß bezüglich der
Ziele der österreichischen Occupation halte. Ferner
wurde eine Note ausgearbeitet, welche gegen das Vor-
rücken der Oesterrcicher auf Novibazar protestiert, da
dasselbe den Widerstand der Albancsen hervorrufen
würde, uud die Mittheilung enthält, daß die Pforte
die Mächte ersuchen werde, ihreu Emslnh auf das
Wiener Kabinett geltend zu machen, um weiteres un-
nö'lhigcs Blutvergießen zu vermeiden. Der Sultan be-
stand darauf, daß dieser Note hinzugefügt werde, eine
Mißachtuug dieses Protestes schließe eme Verletzung
des internationalen Rechts nnd eiueu Eingriff in die

souveränen Rechte des Sultans ein. Der Großvezier
protestierte gegen die Einschaltung dieser Phrase anfs
heftigste nnd bat, da er den Snltan hartnäckig fand,
nm feine Entlassung. So stand die Angelegenheit für
einige Zeit, bis schließlich der Snltan in eine mildere
Abfassung der Note willigte."

Zur Stimmung in Bosnien.
Einen Beitrag znr Kennzeichnung der in Bosnien

seit Dnrchführnng der Occupation iu vieler Hinsicht
weseutlich vrräuderten Stimmung finden wir in einem
Berichte, welcher der „Pol. Korr." aus Nordbosnien
vom 11. d. M . zugeht. I n demselben heißt rs:

„Es ist selbstverständlich, daß die Ehristen beider
Riten die Wohlthat, welche die Occupation bereits
für sie gezeigt hat, vollkommen zn würdigen verstehen.
Die Loyalität, welcher sie für Oesterreich-Ungarn nuu«
mehr bei jeder Gelegenheit Ausdruck geben, ist keine
geheuchelte und keine erkünstelte; in allen Kutschas
wird die so sehr zum Bessern geänderte Lage nicht
nnr lebhaft besprochen, sondern auch freudig empfunden
nnd mit Daul für den Kaiser Franz Josef anrrtanut.
Die Katholikeu sehen ihre von jeher gehegten Hoffnun-
gen in vollständiger Weise realisiert. Die Griechisch-
Orthodoxen, in deren Mitte der Same groß-serbischer
Ideale ausgestreut wurde, danken Gott nnd allen Svetci
lHeiligen), daß es dem Tjessar gefallen hat, das Be-
srciungswcrt zn vollziehen, für welches, wie die Er-
eiguisse mm unwiderleglich gelehrt haben, Serbien
absolut nicht die Krast gehabt hätte und sie auch in
einer näheren oder weitern Zukunft nie haben würde.
Ein griechisch» orthodoxer Parrer Nameus Mi lo-
oeuic, der es liebte, die omladinistischcn Hirugcipmste
zu propagiereu, äußerte sich offen, daß Serbiens Macht
iu Bosuien zusammengebrochen wäre und die Serbe»
sogar das Schicksal der bosnischen Rajah hätten
theilen müssen.

„Wenn man die Stimmung in Nordbosnien ein-
gehend zu prüseu sich angelegen sein läßt, so kann man
die Wahrnehmung machen, daß in den muhameoamscheu
Kreisen eine doppelte Strömnng herrsche. Ein guter
Theil unter den Muhamedauern hat sich bereits mit
der Occupation abgesunden. Diese halb und halb ver-
söhnten Elemente rekrutieren sich lheilweise aus dem
großcu Grundbesitz, den Handelsleuten, den Ge-
wcrbslenten und dem Bauernstand. Die Rrmtrnz con-
ecntriert sich znmeist in der muhnmedanischen Geistlich-
keit, eiuem Bruchtheil der verarmten Begs, die von
der Hoffuuug erfüllt siud, im Trüben fischen zu kön-
nen, wwie in jener „Futara", welche das schmutzige
Proletariat Bosniens repräsentiert uud sich vom Beute-
geruchc angezogen fühlt. Der Rest der Insurgenten

Feuilleton.

Wiener Skizzen.
' »k^d i r l ä s 17, Oktober.
^ social l'.ch seit dem deutsch-frauzösischcu Kriege
'lt 2 ^ n ' , /Mlmioen Frankreichs uud in seinen
V ^ ' l b e " u Auslaudc geäudert haben mag, Eins
?̂ t !> T h ^ i e b e i l : die'Pariser Mode und das
?<>?de u ^ Uen-scheu uoch immer deu Eouti-
U "hlUi. .,/heater stehen anch im engsten Zn-
^ U ^'^'itin unterstützt das audere. sie arbeitcu
^ Iw^nd n„ , dle Hände, nnd mit manchem ncucu
> > -"inn ;,?'! .6tnck neuer Mode bei nns im-
Mt s.""wl! . hu>r öfter mit Stolz nnd Befrie-
^ T>'' <" ttt?,'" ^ " ' 2 die erste Thcaterstadl der
!" ^ ! « 'lt d s ^ " jedenfalls die zweüe, uud in
> / ^ es j ! f^h^alerleben hier ebenso rege wie
H , l?slä!>d ,""ch denselben Einflnß anf die so-
>cl , strht ^ ^ ' Was die Zahl der Theater be-
dlze','N)i1lt^ 'u 'beilsalls gegen Paris nicht weit
h < l'ch' k^""'>lich, denn es hat sicwi

"v n ' " " u.^ . TlMter m.d bringt, wenn d.e
3 d^ ft zus. ° "lrenen hinzngezählt werden, wol
? < " ' ! U so ' ? ' ' , während Plins bei e,ner mehr
8 > i.^hlt. ^ W u Bevölternng nnr achtuudvicrzig
ö> ^ "»stt^, ^/'U" das Theater eiu so wichtiger
' - < ^ l r , !̂ )!rben ist̂  s/zwingt das vou selbst,
^<k!z ,^ ! „ , ' besondere Belrachtnng zn widmen,

^ t . "um W ^ , , , Zustände und Verhält-

Die Thcatersaison hat heuer unter ziemlich gün-
stigen Anspicicn begonnen; das Publikum war durch
die totale Pause im Sommer sehr ausgehungert, es
entwickelte eine uugewöhnlichc Theaterlnst, uud wenu
es deu Direktoren gelingt, diese Stimmung zu erhallen,
so kann sich der Verlanf der Saison recht vortheil-
haft für sie gestalten. Um diese Theaterlust rege zu
crhalteu, gibt es nach der Ansicht uuserer Äühueu-
leiter nur Eiu M i t te l : stets Novitäten zu briugen oder
interessante Debnls nnd Gastspiele zn veranstalten.
Das Äurgtheater betheiligt sich au dieser Novitäten-
jagd prinzipiell uicht, hat es auch gar uicht nöthig,
wenn es nur sciu klassisches Repertoire abspielt, macht
es schon brillante Geschäfte. Die Hofoper würde es
deu auderen Theatern in dieser Bcziehnng gerne gleich-
thun, wenu nnr Opcrnnoviläten keine so große Selten-
heit wären. Bis jetzt haben beide Hofbühnen auch uur
je eine Novität gebracht, das Burgtheatcr ein uier-
actiges Drama von Panl Lindau: „Iohauuistrieb",
uud die Hofoper die Gounod'sche Oper: „Philemon
uud Baucis", ncbst einem Ballett: „Naila oder Die
Quelleilfee", vou Dclibes. Das Liudau'sche Stück hat
Erfolg gehabt, weniger durch sich selbst, als durch das
meisterhafte Spiel der Aurgtheater-Mitglieder. Der
Stoff ist etwas abstrus; der Versasser wi l l darthuu,
daß, wie es riueu zwcitcu Sasttrieb im Pslauzcureiche
gebe, J o h a n n i s t r i e b genannt, es im Menschenleben
auch eine zweite Liebe gebe, eben so tief und leiden-
schaftlich wie die erste. Das psychologische Moment ist
es aber nicht, das in dem Liuoau'scheu Slücke fesselt,
mehr spracheu die eingefügten Lustspielszeilen au. Lindau
ist eiu geschickter Bühueuschriftstellcr, der sich auf

Effekte versteht, ein Dichter aber ist er nicht, man
merkt seinen Stücken zu sehr an, daß sie gemacht sind.

Ueber Gounods „ P h i l e m o n und B a u c i s "
lanlcu die Urtheile vcrschiedeu, die Musilkeuuer rühmcu
daran die geistvolleu Rhythmen uud lieblichen Melodien,
die reiche musitalische Erfindung. Vorzüge, die be-
sonders in einer Arie und einem Bacchaulcuchor her-
vortreten, das große Publikum aber sindct die Oper
herzlich langweilig. Noch langweiliger ist das Ballett,
das absolut unverständlich ist. Trotzdem haben beide
Novitäten — eigentlich sind es leine, denn die Oper
ist schon ltt, das Ballett 15 Jahre alt — einen großen
Erfolg gehabt, uud zwar infolge der überaus prächtige»
Ausstattung uud guten Anfführung. Die Decorationen
des zweiten Actes der Oper sind vou einer geradezu
verblüsfeudeu Pracht. I n dem Ballette wirken neben
den Dccorationen noch die Masseugruppieruugeu, welche
man vielleicht uirgcuds so präcise und essectvoll scheu
kann. als in unserer Hosoper.

Das an tüustlerifcher Bedeutung dcu beiden Hof-
bühnen zunächst stehende Theater ist das Stadltheater,
uuter der Lettuug des bühuenersahrenen Dr. Laube.
Es wurde heuer mit „Preciosa" eröstnet. allein für
dieses unvergänglich schöne Stück fehlten die Dar-
steller; Fräulein Frank spielte die „Prcciosa" recht
gut, sie singen höreu, war weniger angenehm. Die
Direction setzte die „Preciosa" auch bald wieder vom
Repertoire ab und grisf zn älteren franzl'si,chen Dra-
men, wie „Lady Tartüfsc" von Frau v. ^'nnd'»'- "»w)
holte sie ein älteres Lustspiel ""^ Sp.clhaaen hu o .
..Hans uud Grele", welches e^chc ma c ' ' Burg.
theater gegeben worden war, aber daun beseitigt wurde,



1994

Nordbosniens, welche sich ill den Wäldern imd Bergen
herumtreiben, so wie jene Abeuteurer, welche in der
Bergfeste Kladus noch Stand halten, gehören sammt
und sonders, wie man versichern kann, diesen letzteren
Elementen an, deren Bedeutung man weit überschätzen
würde, wenn man sie mit dein Namen „Insurgenten"
belegen wollte. E3 sind desperate Aeutegeier, es sind
Hajduten, wic solche seit Jahrhunderten Bosnien aus-
zuweisen hatte und wie sie vielleicht noch geraume Zeit
hindurch, wenn auch unzweifelhaft in bedeutend reducier-
ter Anzahl, in diesem seit einem halben Jahrtausend
vernachlässigten und furchtbar mißregierten Lande fort«
hausen dürften.

„Die Varoöi (Städte), Palanka (Marktflecken)
und Sela (Dörfer) haben abermals ihre gewöhnliche
Physiognomie angenommen, ja man kann sagen, es
pulsiert sogar ein regeres Leben überall, denn jemals
früher. Die Bevölkerung kommt seit Monaten zum
crsteu male zum wirklichen Gelde, da die unglückseligen
Kaimcs doch niemals einen sicheren Werth hatten. Die
österreichisch-ungarischen Intendantursbeamten kaufen
Proviant, Gemüse, Geflügel, Eier, Wein, Nakija (leich-
ten Branntwein) auf nnd zahlen für alle diese Artikel
eoulant und in barer Münze. Die Befürchtuug, welche
man sogar vom Anslande her hier zu verbreiten suchte,
daß die Oesterreicher durch Requlfitiouen das Volt
aussaugen würden, hat sich nicht bestätigt. I m Gegen-
theil, die Befreier zahlen für alles gut uud bar. Die
Bailern find frenderfüllt darüber und lassen den Kom-
mandanten ihre Dankbarkeit in schlichten, aber auf-
richtig gemeinten Worten ausdrücken."

Das politische Programm des italienischen
Kabinetts.

Der italienische Ministerpräsident, Herr E a i r o l i ,
hielt am 15. d. M . bei einem von seinen Wählern
ihm zu Ehren in Pavia veranstalteten Bankette die
bereits vor mehreren Tagen angekündigt gewesene Rede,
in welcher er die Acte semer Vertvaltnng und die An-
schauungen, von welchen dieselbe geleitet ist, resümierte
und in allgemeinen Strichen dab polllische Programm
des italienischen Kabinetts entwickelte. Eairoli's Aus-
lassungen gipfelten im wesentlichen in nachstehenden
Punkten i

Achtung des Gesetzes — sagte der Ministerpräsi-
dent — war uild wird immer das Grundprinzip der
Regieruugspolitik sowol hinsichtlich des Vereins- wie
des Versammlungsrechles sein. Die Wahlsreihcit muß
eine vollkommene sein.

Die finanzielle Frage berührend, erklärte Eairoli,
daß das Kabinett auf semen Entschließungen Hinsicht«
lich der Reduction und späteren gänzlichen Anfhebung
der Mahlsteuer beharre. Die Lage des Staatsschatzes
gestatte dlese Maßregel, welche vom Lande mit Recht
seit langem gefordert wird. Das Budget für 1^7')
weist einen Elnnahmen-Ueberschuß von 0̂> Millionen
auf; die entfallende Steuer braucht daher nicht ersetzt
zu werden, unvorhergesehene Ereignisse ausgenommen,
m welchem Falle das Land sich mcht weigern würd.',
ein neues Opfer zu ertragen. Die Einführung des
allgemeinen Tarifes im Verkehre zwischen Italien nnd
Frankreich, zu welcher die Erfordernisse der Lage
nöthigten, hat die freundschaftlichen Bezlehnngen der
beiden Länder durchaus nicht getrübt, noch die Hoffnung
anf das baldige Zustandekommen einer Vereinbarung
beeinträchtigt. Die Verhandlungen mit Oesterreich ver»

sprechen einen gnten Erfolg. Auch mit der Schweiz
wurden dieselben wieder aufgenommen. Die Regierung
des Königs bleibt der Methode der Conventional«
tarife treu.

Die kirchliche Frage anlangend, läßt sich das
Kabinett von der slrnpnlöscstcn Achtung des i l l Kraft
bestehenden öffentlichen Rechtes leiten, ohne schwach
oder aggressiv sein zn wollen. Die Regierung werde
der Kammer Gesetzentwürfe über die Wahlordnung
uud Verwaltungsreform vorlegen.

Anf die auswärtige Politik übergehend, consta-
tierte Eairoli, das Wert der Zeit habe bereits viele
Irrthümer corrigiert. Die italienischen Bevollmäch-
tigten, welche in Berlin treue Dolmetsche der ihnen
von der Negierung des Königs zugegangenen Wci-
sllngen waren, sehen hente, wie auch die öffentliche
Meinnng Italiens das Urtheil ratificiert, welches das
gesammte liberale Enropa über ihre Haltnng anf dein
Kongresse gefällt hatte. Indem fie der von den Ver-
hältnissen vorgezeichneten Richtschnur folgtcu uud sich
genau auf die versöhnliche Rolle befchränkten, welche
der einstimmige Wille des Landes der Regierung an-»
gewiesen hatte, bemühten sich die italienischen Bevoll-
mächtigten, nach Maßgabe der Möglichkeit speziell mit
Äezng auf Rnmänien und Griechenland den Grund-
sätzen Geltnng zn verschaffen, welche die Grundlagen
nnseres nationalen Bestandes sind. Sie unterstützten
lebhaft alle der Religions- und der Handelsfreiheit
gewidmeten Berathungen.

Was die O c c u p a t i o n B o s n i e n s und der
H e r z e g o w i n a dnrch Oes te r re ich betrifft, fo
haben die italienischen Bevollmächtigten, den ihnen
zngegangenen Weisungen gemäß, dem einstimmigen
Votum ihrer Eollcgen nicht opponiert uud sich auf die
Forniulieruug von Foroernngen beschränkt, welche eine
bessere Feststellung des Charakters der Occnpation
bezweckten.

So ist Italien aus dem Kongresse hervorgegangen,
ohne sich den Gefahren der Ifoliernng oder den
Ehancen abenteuerlicher Unternehmungen ausgefetzt zu
haben. Es befindet sich hellte — und wil l dies anch
fernerhin — allen Mächten gegenüber ill herzlicher
Freundschaft und wird au cincr festen, würdigen und
jeder gewagten Velleitat fremden Politik festhalten.

Der Eonseilspräsident schloß seine Rede mit einem
Trintspruche auf das Vaterland uud den König, wel-
cher als Erbe der vaterlichen Tugenden Ital ien seinen
glorreichen Geschicken entgegenführt.

Mgesuemgkeiten.
— ( A n k u n f t e i i les ust indischen K ö n i g s

in Wien.) Am 14. d. M, ist in Wien der ehemalige
Herrscher des einstigen selbständigem Königreiches Oudc
(Andh) in Ostindien, Hadschi Aooullah-Singhs, mit
grußein Gefolge eingetroffen nnd im Hotel „zum goldenen
Lainin" in der Praterstraße, abgestiegen, Ner von den
Engländern vertriebene und nach Bagdad verbannte
König, der sich rundweg Prinz Hadschi Abdnllcch-Singhs
nennt, befindet sich gegenwärtig anf der Reise nach Lon«
dun nnd ist gesonnen, von Ihrer Majestät der Königin
Victoria von England die Erlaubnis zu erwirken, in
seine Heimat zurückkehren zu dürfen. Der indische Prinz
soll Willens sein, als Garantie, daß er der englischen
Regierung nie mehr Verlegenheiten bereiten werde, sein
ganzes, in der Englischen Äant angelegtes Vermögen,
angeblich in der Höhe uon ^(1 Millionen Pfund Ster-

ling, anzubieten. Die Sehnsucht nach der H" ^ , ,
das Bewnßtscin, daß, wenn einst der Tud an " ^
tritt, seine Leiche in heimatlicher Erde " l l ) c ^ ^
sollen die einzigen Gründe sein, die H a M ' ^,«-
Siughs leiten, von der Königill die E r lmMN' i>^^
kehr zu erbitten. Dienstag nachmittags bcsiM .^,
lische Militärattache. Mr. Iernmgscn, d " f ^
Prinzen in seinem Hotel. Letzterer "acht? y " ^
ottomanischen Botschafter, Essad Vcy, cine ^ " .
dieser tagsdarauf erwiderte. , .)

— ( B e l o h n u n g e ines U n t c r o f f : z ' ^
Der Pester Bürger Herr Gustav Emich h""c „ ^
acr Zeit an den Obcrtommandantcn Aaron PI ^,
cinc Staatsobligation im Nominalbeträge uo>/.^,^
Gnldcn mit dein Ersuchen eingeschickt, «̂  1 ^ ^ ,
Betrag einem ungarischen Unteroffizier " " - ' g ^ , ^ . ^ ^
den, der sich besonders ansgezcichnct lM'. ^,^
nnn erhielt Herr Emich vom Oberkolmnaiiom ^.^,,
Vrief, in welchen» der Spender verständiat w" ' ^ ,
Geld anf Grundlage des
Kummifsion dem mit der goldenen ^ "p i " ' ^ ^,f^
angezeichneten Korporal Emerich Szetülic ^ , ^
tericregilncntc Zesarcwitsch Nr. l>1 "lsgr " ^ ^ ^ ,
Dein Briefe war ein vom FML. TcgettM ,,^, ?>>
dcnt jcncr Kommission unterfertigter M'"N) ^ . , „
Heldenthat des wackern Korporals beigclcgi. ^
nehmen der Erzählnng, daß anläßlich ^ ^ ^
von Dobuönica nach Gracanica We d. " " " ^ ^ ,
erwähnten Regiments die Vorhut b i l d c t c ' „ > ' , ,
den Befehl hatte, den Feind aufzuhalten- - ^ >̂
Insnrgenten einen Stnrm unternahmen, d " ^ . ^ ^
lcs Gewehrfencr znrückaeschlageil wurde, ' „ . Md^
ersten Linie dcö Feindes reitende Fcchncntwg ^ , p
die Fahnc- in einer Entfcrnnna voii ' l " ^ ' ' ^ ^ i j ^
Schritten von den Unsrigcll fallen. Ms ^ „ c z
des Kuminandanten. wer den Muth habc. l" ^ g»'.
holen, trat Korporal Szcknlic sofort uol ^^ V.'
m Begleitung noch eiiles I"f"ntcr>stcn ^
Ziel los. Der letztere lehrte anf l) a " ^
lllii, während Szcknlic trotz des dichtcil fcinouu) ,̂̂  >̂,
vorwärts drang, den Fahnenträger, dcr >) ^,„ l»
Revolver bedrohte, mit dem Vajonett c r " "^ ^
Trophäe abnahm nnd dieselbe hoch erhoben
Schrittes deil Uilsrigcn überbrachte. ^ ^

— ( E n t b i n d u n g im V a l l o " ) ^ ^
Sonntag gegen !i Uhr war in Paris dcr ^! ' . ,^
eben im Begriff, seinen höchstcll Punkt z " ' ^ , , c'̂
eine fremde junge Dame. die nut anfgMM>i ^c ^
Schrei anösticß und zusammenbrach, ^ a , ̂  ^ ^ >
erst an einen Nerven- oder SchwiudclaM ^ ^". ,
Arzt. der sich glücklichcrwcifc auf dcr > " ^ l . '.
erkannte foglcich, daß die Frau lin ^/"V^cich z,
entbinden. Einer der Lnftschifser S"" ' ^ M ' ' ! ,
Zeichcii zur Nicderfahrt. Aber das 5nno ^ ^^
warten. Ohiic einen Augenblick zn ucr ^,^i , !^
der Arzt sciilcs Amtes, bat die auwcscnou >^^^ ^
etwas znrückzuzichen, und schritt zur ^ " ^j,i ' .
in der glücklichsten Weise vor sich g"g- ,̂  ^ ' ^ ,
tiger Knabe war einige hnndcrt Meter h ^ ^ i k s p '
anf die Welt gekommen. Man landete. Nie A , M ,
nnd mifchte ihre Klänge in das ^cschw ^ t t ^
Sobald das Luftschiff befestigt und das ^ / h,' „ ^ ^
luar. nahmen die dienstthuenden Arve ^ ^ ,M,,,,
Frau iil ihre Arn,c und trugen sie " ^ 5 ,.
Wagen; eine Dame trug den Ncugcvo^ ^ z , y
Shalol nach. Der Arzt. ein Fremder " " ^ ^ ^ <

weil man in Hofkreisen es übel vermerkte, daß Herr
Sunnenthal den Herzog von Koburg copiertc. Endlich
rückte das Stadttheater mit einer wirtlichen Novität
herans, es wnrde „Marino Falieri", von Mart i l l Greif,
gegeben, eine Tragödie, die aber keinen dnrchgreifen-
den Erfolg errang. Die Kritik behandelte den talent-
vollen Dichter mehr als nachsichtig, das Pnblitnm aber
erklärte, es wolle diesen „Dogen von Venedig" nicht
mehr sehen. Bis dahin war der Besuch des Stadt«
theaters ein mäßig guter gewesen; nun kam aber das
Gastspiel der Frau Baudius.Wilbraudt, uud es gab
nur ausverkaufte Häuser. Frau Baudius-Wilbrandt
war einst^ein sehr beliebtes Mitglied des Bnrgtheaters,
allerlei Intriguen nnd Ränke jedoch hatten sie ge-
nöthigt, ihren Abschied zu nehmen. M i t ihr wendete
auch ihr Gatte, der Dichter Wilbrandt, dcin Burg.
theater den Rücken. Nach mehrjähriger Abwesenheit,
wahrend welcher der Versuch, sich in Berlin dauernd
Niederzulassen, mißlang, kehrten sie nach Wien zurück,
aber nlcht zum Burg-, sondern zum Siaottheater. Frau
Balldlus.Wilbrandt trat m zwei neuen Lustspieleu
ihres Mannes auf, in „Der Thurm in der Stadt,
mauer" und m „Auf deu Bretteru". Sie wurde vom
^ ! 5 " " . ^mdlichst bcwilltommt und mit Blumen
und Beifall überschüttet. Der Erfolg des erstgenann-
tm Lnstspiels war em mäßiger, die Handlung ist zu
dürftig, der Stoff zu gesucht; dagegen yatte das zwett«
genannte einen großen Succeß; mittags ist schon kein
Sitz mehr für den Abend zu haben. Pas Stück „An
den Brettern" bringt zwar auch nichts nenes." der
Kampf zwischen Ehe lind Theater ist schon oft dra-
matisiert worden, allein es geht ein frischer Zug durch
das Lustspiel. Wenn Hcrr Wilbrandt einmal aufhören

wird, nnr für seine geliebte Auguste zu schreiben, wird
er schon wieder Besseres liefern. Das Stadttheater be-
sitzt jetzt ein so gutes Pcrsoual, daß es sich auch an
klassische Stücke wagen kann. Es hat Göthe's „ I ph i -
genie anf Taun»" und das tlafsische Lustspiel „Donna
Diana" ganz ausgezeichnet aufgeführt und damit das
Vorurtheil widerlegt, daß llafsifche Dramen nur im
Bnrgtheater gut gegeben werden können.

Die sogenannten Vorstaottheater pflegen eine andere
Richtnng, sie bringen zninelst Operetten, Possen, Volts<
uud Speltakelstücte; das feinere Lustspiel, im Karl-
theater einst gepflegt, hac sich ins Stadttheater ge-
flüchtet, nach welchem jetzt das Ringtheater, die ehe-
malige Komische Oper, rangiert. Das Ringtheater
unter der Leitung Slrampfers hat keinen glücklichen
Anfang gemacht. Das Anzen.Mber'sche Volksstück „Alte
Wiener" hat nicht ourchgrgriffm. Man war bisher
der Meinung, daß, wenn' jcmano die Wiener Volks-
mnse wieder ans ihrem Schlafe wecken könnte, dies nnr
Anzengruber vermöchte, Und der erste Versuch ist
nicht gelungen. Wenn Htrampfer nichts besseres
bringt, als er bisher gebracht hat — ein Lustspiel von
Sallmayer, „Gleiches 'Recht", hatte nur einen Achtungs«
erfolg — so wird das Ringtheater bald das Schicksal
der Komischen Oper erleben.

Das Theater an der Wien begann die Saison
mit einem Spettatelstücke: ,.Atlantic-Pacific - Comp.",
und als das seine Schulolgteit gethan, ertönten „Die
Glocken von Eornville", nne Operette von Robert
Planqnette, welche gut gefiel. Die eigentliche Ernte
gedenkt aber Direktor Steiner zn machen, lvcnn Frau
Geistinger und Frau Gallmcyr gastieren, was in Bälde
geschehen soll.

" 776prich'V
„Neue Besen kehren gut," s"^. " cin f " I ,'

ueuc Direktoren werden darum " " " , „ , sie p ^ l
gesinntes, Pnblitum finden, besonders ' ^ A N ' ^ >/
vieler Sympathien erfreuen, wic V " ^ " ^ ! ,
neue Direltor des Karltheatcrs. H " ' ^ ,M§ " ^
sich aufs Geschäft, er wußte recht 6" - M ^ . ^
als er sich deu Bewohnern der " / b i s / f , , ^
Glanbcnsgcnosse empfahl. Er h"t a ") Oc" ^
über Mangel an Besuch nicht zn b ^ , M ^ , i
öffnungsstück: „Französische "leinstM .. hM „„>
die nächste Novität: '>M'
großen Erfolg, obgleich sie nicht gc") DclH,^^
jlliige Mädchen für die Ehe zu crzn)' ,,„ M ^
rlsche Possenabend", den Anton ^ g e d ^ > "
Tewele's znsammengestellt, fiel W" ' M", 5 ""
gestaltete-sich die letzte Novität: . ^ l ' . ^ g t H ' , l '
seltenen Zna.« uud Kassenstücke. ^ " > ^^dgu
jetzt wieder, daß das Karltheater "N^^.^ , , . ^ .
durch die noch jeder Direktor "ich !l d"s,^i<

Das Iosefstädter Theater " d K , t c . » ' ^ ^
brödel unter dell Wiener Theatern, u ^ ^ ^ " ^ F ,
Volksstücle: „Blitzang, der Äettw ^ ^ . ^
das ziemlich allsprach, aber ew Z> a' ,̂Z I"".! j '^,
gcwordeli. Was die Wiener jctzl Fil1^,^!i.
Theater zieht, ist dic ^st"d/" ' ' I ^ l ^ f ^ ! ' !
spallische Stnde>itell-Musiterge,ellschH,. ^ ^
Fasching in Paris so
zwä/ mir ein Theil diejer O'!' 'Vcs t " l , .
stadt, aber der Erfolg derfelbcn „t " ' ^.lit^l ,f
Spanier fpielen nnr Mandolinen >''" ,ic's ,̂ ^
zwallzig „Klanipfell" fo virtuos " ^ M'h " >"'
oasj es Stannell erregt — das »la^ t.
kung. ^
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^» ^ ^'". ^"' ^" f^"hrt gezahlt; er empfing
llttzte »u ss ' " ' " " H"'urar von >̂00 Francs. Die
z„ f i „^„ ' " ' l̂s0 jetzt, wo eiuc einträgliche Kundschaft
^'"ifn/... c. ̂ " ' ^"ter ist der Sohu eines der größteil
!̂ <>!is n ^ " " " Äianchester. Seine Frau wollte
^ i>is ̂  l ^ " ^ " ^ " " ^ ' l i ^ ' " ' " "d ' " »h'.cln Zustaudc
!ti„t.b^^"^,.l>rka>lnllich nnwiderstehlich, Mutter und
'»i!3tM '̂'̂  ^ '""hl. Das letztere loird jedenfalls
, ^ ^ r n T ^ ^ Sc. hochgeboren" fiihren diirfeu.

f o k a l e s.
Krainischcr Landtag.

11. Sitzung.

L a i b ach, 12. Oktober.
Na?> (2chlusi.)

sp'icht f ü r den Gcsetzeutwurf.
^ c i , s.s ,^' ^lche gegen den Gesetzentwurf gemacht
>ttdl/sZ7,?c man so grauenhaft, doch gilt auch

'!». A , ? ? ^ t , daß der Teufel nicht so fchivarz
^ N ' f d ^ ^ ' ' " " l t . Einerseits lvird der Gesetz-
^e^ 3n" ?" l bekämpft, weil man angeblich nicht gc-
ch hch,., ^"'^' denfclbcn geiiau durchzugehen, und

chlochc,, , 3^s" tcns der andern Seite dcs Hanfes
",»t >>Mw, , ^ ' " ' n das beste Zeugnis davon gegeben.
'iWiidr, ^'""»igkeit die Herren das Gesetz cincm
^ s l M « ^ ' " " l unterworfen haben, I n erster
" dltzsss"!"'' sich berufen, für die gckränrten Rechte.
"'»t d . . ? ^ ^izntreten, doch ist ja allgemein

^ W ? ' ^ birsc um ihre z,l solcher Bedeutnng
daß ̂ Z , "ltonomen Rechte gar uicht lüinmcrn.

^ eine N ? '^'^' ^^ lk" derselben schwer hält. auch
^llch f", ^""lg zu erlangen. Der Stadtgemeinde
Mchnl,, s ^ uur von Vortheile sein. wenu der
Mllith ? " " l dem Bezirlöschnlrath zum Sladl-
^ A l a t , ' ^ wird. da diese Vereinigung die
"l jlldi ' " l wesentlich vereinfachen wird. Zudem
MW? ^Mgenieiude ihren Vertreter im Landes--
^ l,i)>. ' ' ) " ^"hte lvahrcn wird. Sehr son-
3"bcl a, ' l'ch die Klagen der Herren Gegner
?llze i ?"li man die siechte der Stadt Laibach
M h^ und doch, als die frühere nationale Majo-
°>d ^ l r y t ^^^^. AMMMgck>h schuf und anf
ss im !> ^^schulgefetzrs der' Stadt Laibach einen
n ^ i c ^ M M l r a l h c hätte fchasfeu löuucn. da
3!>e ^ c ? ^ " ' " l lmss"', uud hat fo der Groß.
2 ° ^ , , . ^ " " ^ ciu ihr gebürendcs Recht durch

Die Elafsificieruug der Lehrer
F ? ' d ^ ' '^ 'hrerschaft gewiß freudig begrüßt
V ^ ä . - Slstemlosigkeit hiemit zu Eude geht.
Gosche m ? ^ ' " ^ l i l gegen die Orlsschulräthe. welche
!ü? ^ ^ ,'W'l'mnmeu siud. wurde» lebhaft bekämpft,
i ? ' ^ >>>!d̂ < ^'lscu sehr genau, daß es auch im Ge-
ist ^ s lraßenwesm manche Eorporatiunen gibt.
l̂ ,T)er sf^'e Zloang iibcrhaupt uichls zu erreichen
Fgleit,, 'llllß der Vezirshauplleute, ihre Amts'
ê, '">t d' ^ in einer Weise geschildert, als ob
A ^!l„ ? ^ ^ w'e Wütherichc umgehen wür-
!,isMott. " '"uß mau wol fragen, wo jenes fo
ll> ^ p n , , "l)'ge Volt bleibt, das die Herren erst
be ^ ist .'' ' " lNl cs sich in Wirklichkeit so behandeln
!/Htct ^. " "us eines 'Redners der geguerifchcn Partei
!,,̂ c>the ^ ^ u , daß anch der Geistliche ilu Orts-
^.^> m,̂  f. der Regierung gemeinsame Sache
>t«, ^ wird l ^ ^^cn das Vol l lehren könute. Der
<N" '̂  cl,t l ' bttresfenorn Herrn für dieses Miß-
lch"l'^ ( .Plunders verbunden sein, und es ist
^ i ' ^ ^ r i ^ ' " " ! ' "uf die Gesiuuung der Geistlich-
W'''Äch, ^t,,^" ' traueu fetzt. Immerhin aber ist
X ? ' U . d ^ " ' ' " ' ' s"ir d>'Phautasie der Herren
V ' 1 u ) o n . l ^ ^ H " ' ^ "h 'h t sciu muß.

3 ' l N l / , ^'l solche Behauptungen die Zuflucht
^ l e l f H ' " " dm Gefetzeutwurf zu befehden.
M ^ O.s""^'gl'ffen wurde auch jeue Beftim-
V ^ i u i i ^ ' ^ / s . welche, deu Ortsschulrälheil das
"'W de i l , .?^", tz ieht. Ais jetzt tonnte sich eine
V' ! 'N icht ^l)>e>s. der seinen Pflichten nicht
W'e,'»r a , ^ ers rnlledigen, als lve.ni es ihr gc-
^ l , " c . ^ ' ^l'melnde'zn finden, die deufelben
^ ?' >Uld d ! . ' ^ ' " " ' aber iu vielen Fällen nicht
'"di ? l ' dc>, ̂ ^' 'uciude mußte, ob sie nun wollte
^ui "1 bni , , ^ " l ' beHallen. Diefeui Uebelstaude
3 !^ Di^ V'^rnden GefetzeutU'urf gnindlich ab-
« '^cht d ^^p 'uug . daß d-c Öitsschulräthe
Ü^ Z^'N ^s."^ ^'hreiernenuuug einen so großen
^t>t«») s.i " ^ " l ) nicht wahr', sie werden viel
? ä ? ^ .' , ^ l b ^ > l enthoben zu sein. Die
t"l ^""ucmw ' " ^ l M znm Ersatze dafiir, daß sie

X>/'ü>>'lich' ugsn.cht verliert, im. kostbares Ge-
7 k i j ' , ^ , , ' ! ! ' ' ^rrtrelung im Lande^fchulralhe
?^ F'^'chcv ^ ' ^ Aeä,t'des Laudesallsschusses.
0 l c h j ^ s i> "'lö dein Lrhrstaude volzuschlageu,
« '̂ ch , ' "mi seinem lx'soudeml Werthe uud
i ^ W ^ n "''"qincilicheu Deballen i,u Haufe

i ^ > ? l e i„ . " " zn,ei vom Land^ausschusse aus
3 > ^ " qe, ^Uldeöschulrath eutsendetm M i l -
3 ! ! ' ' l n^^ " n ' n " ' ^ 5 " ' « " ' l ) " l , die Interessen des
^ ^ K I , , . ^ L,1,.V"'^ Kitten die beiden bisherige»

^ < ' l ) " h ^ ^"usschuss.s die Sitzungen de<
^ ' ^ " i M s ^ ^ ' ^' ^ ' " " ' " " " ül'"zeug< sein.

' " 'hre begründeten ^inwendnnaei'

vorgebracht hätten, hinsichtlich der Schulbauten maß
voller vorgegangen und dem Laude manche Kosten
erspart worden wären. Das Land entäußert sich
seiner Rechte gar nicht. cs stimmt nur zn. daß das
Schulwesen mehr concentriert nnd anch bezüglich der!
Lehrerernenniing von einer Stelle ans geleitet wird. ^

Man hat so viel des Lobes darüber gehört, was ^
der Klerus für die Schulr gethan, diesbezüglich ist je> ^
doch Freiherr von Hclfert, der bekanntlich lein „Libr-^
raler" ist, ganz anderer Anschauung, denn als man,
unter der Kaiserin Maria Theresia in Kram ein ge- >
reaelteres Volksschulwefen einführte, hatte man diV
größlen Käinpfe mit dem Klerns zn bestehen, der sich ^
dagegen mit aller Macht anflehnte. Vom Staates
wird das wol niemand sagen tonnen, dieser hat stets
nnd überall, wo es nnr möglich war. das Schulwesen
gefördert. Die wichtigste Controlle über das gesammtc!
Voltsschnlwesen besitzt noch immer das Land, nnd!
zwar jene. wo es sich nm die Ansgabe von Geld»
milteln handelt, nämlich bei Berathnng des Normal-
schnlfondö - Präliminares. Man hat heute bei Äe-
fprechuug der Zufammenfetzung der Schnlbehörden
auch viel mit Ziffern gespielt und dann die beliebte
Methode praiticlert. alles, was nicht national ist. als
Kreaturen zn bezeichnen. Man sollte doch denlen. die
Herren der Gegenpartei wären wenigstens so weit ge-
langt, in jedem Menschen seine Ueberzengnng zu
achten. Anch daß der Gesetzentwurf von einem Mi t -
gliede dl's h. Hauses eingebracht worden ist. wurde
von den Herren der Gegenpartei vielfältig bemängelt.
Es ist jedoch viel besser, wenn ein Man» anf Grnnd
pl'allischer Erfahruugeu Abäudcrungen au einem Ge-
setze beantragt, als wenn dieselben vom grünen Tische
ans angeregt werden. Der Antragsteller hat eben als!
Praktims die Sonde angelegt an das alte Gesch, und!
wenn die Operation nnch fchinerzhaft ist und man viel
Jammer hört, so wird sie doch zu dein Zwecke führcu,
den wir ja alle anstreben — zu einem gesunden Schul»
Wesen.

Abg. Dr. Z a r u i t wendet sich gegen den Gesetze
eniwnrf. Nach der Schlacht von Königgrätz. als die
brannte Phrafc vou den prenßischen Schulmeistern in
Schwuug kam. wurde dieselbe in Oesterreich, dessen
Ionrualistil im Phrascnmacheu groß ist. eingebürgert,
nnd man begann mit der Modernisieruug dcs Volks-
schulwcsens. iu welche sich selbstverständlich der Staat
einmischen mnßte. I n England und Amerika kümmert
sich der Staat gar nicht nm die Schulen, dieselben
sind gauz in Prlvathändrn. Würde er in der Lage
sein. ein Schulgesetz zu beantragen, so würde er all
diesen schwerfälligen und kostspieligen Apparat beiseite
schassen nnd das Schulwesen ganz anders einrichten.
Die Leiter der Volksschulen follten die Pfarrer nnd
Kapläne fein. die Beznksschnlinspektoren die Dechante,
welche mindestens ebenso gebildet sind. wie die hentigen
Aezirlsschnlinspektoren. Das wäre ein praktischer, der
Schnlc vortheilhafter nnd für das Land zugleich billi-
ger Apparat. Der Laudesschulrath aber müßte fol
gcnde Zufammensetznng haben: Vorsitzender: der Lau-
despräsidciit; Mitglieder: der Fürstbischof als Vi l ilist,
zwei Mitglieder des Klerns, hervorgegangen ans der
Wahl der' Dekane, zwei Abgeordnete des krainifchen
Landtages, davon einer gewählt ans dein Großgrnnd-
besitze uud den Städten und Märkten, der zweite von
den Landgemeinden. sowie zwei vom Landcsausschuß
vorgeschlagene Mitglieder dcs Lehrstandes, ferner der
Vertreter der Stadt Laibach, außerdem die beiden
Landesschuliuspektorcu und der Re,e<ent. So wmen
alle (Elemente im Landesschulrathe vertreten, - alle
der Schnlc frenndlich gestimmt, nnd diesem Landes-
schulralhe sollte die Hrueunung der Lehrer übertragen
werden.

Referent Abg. Dr. Ritter v. Vesteneck verthei-
digt iu längerer Rede den Gesetzentwurf. Die fehr
eingehende Beiämftfnng des Entwurfes in der General-
debatte habe den Äcweis geliefert, daß die Herren
Gegner desselben genügend Zeit hatten, das Gesetz

^eingehend zu studieren, und damit haben sie den von
! ihnen gemachten Hanpleimourf felbst entkräftet. Es
! wurde wiederholt von anderer Seite des Hauses betout.
! daß cs mit dem Gefctze nicht fo eile. man könn»,' noch
! warten, bis die maßgebende Schulbehörde ihr Votum
!abgegcbeu habcn wird. Daß es den gegnerischen
! Herren mit dem Gesetze nicht eilt. daran zweifelt wol
! niemand, sie werden aber nach einem Jahre gerade so
! wenig für den Gesetzentwurf einstehen, wie hcnte, weil
!es eben Prinzipien sind, die sie bekämpfen. Die so-
fortige Aerathnug des Gesetzes hat den Vortheil, daß.
! sollte dasselbe nicht die Sanciion erlangen, man doch
! im nächsten Jahre wissen werde, welche BestimlnmW'N
! abgeändert werden müssen, nnd es wird so wenigsten?
l in der nächsten Landlagssession gelingen, das Gesch
! zn stände zn bringen, sonst winde man sich im nächsten
!Jahre neuerlich der Gefahr aussetzen, daß man V^'-
! slimmungen iu dasselbe aufnehmen könnte, welche
! späterhin nicht die Allerhöchste Sanction erhielten.
Der Herr Abg. Dr. Zarnik. welcher ins Detail des
Gcsctzes einging, hat die Anschauung ausgesprochen,

'alle Oitsfchnlräthe aufzuheben und dir Besorgung der
'̂ Schnlaugelegenheiten den Gemeiudeu zu übertragen.
Theoretisch mag dies wol als durchführbar angesehen

> werden, pratlisth geht es j/doch nicht, weil nicht alk

^ Orte, die zn einer Schule gehören, auch demselben we-
, meindcverbandc angehören, daher jedenfalls für die
Besorgung der jetzigen Agenden des O'tsschulrath» 5

^ciu Auslnnftsmittcl getroffen werden mußte. He i '
^ Dr. Zarnik hat heute auch einen ZeitungKallitcl pn>
duciert, in welchem die Aenderung der Schulgcsch,'
besprochen wird. und den er sich. seinem A»3sp,ucl,e
zufolge, eigens für die Schnlgrfetzdcbatte ansbewah't
hat; cs ist dies wol ein neuerlicher Beweis dafür,
wie wenig stichhaltig die Behauptung der Gegner des
Gefetzes ist. wenn sie sagen, es sei in der kurzen Zeit
nicht möglich, dasselbe genan zn prüfen. Das jetzt
giltigc Gefetz wird dnrch den vorliegenden Gesetzent-
wnrf nur m vier Hauptpunkten abgeändert, es ist also
kein neues Gesetz, das dem Hanse vorliegt, sondern
nur eine Abänderung des jetzigen, und zwar jener
Punkte, wclchc im Motivcnberichte speziell ange-
führt sind.

Die Herren Gegner beliebm auch consequent
den wahren Sachverhalt zn entstellen, indem sie fort-
gesetzt behaupten, der Abändernngsantrag sei nnr von
der Person des Referenten ausgegangen, wodurch sie
ihm eine ganz unverdiente Ehre erweisen, da dies
unrichtig ist. d.'im nicht wcniger als achtzehn Herren
Landtag^abgeordnek' haben den Antrag übcrreicbt. Die
Schnlanssichtsbchördl'N werden nicht dnrchwegs ge-
ändert, nnr der La»dcsschnlrntl> bekommt iu der Person
des Vcrtrrtcrs der Stadtgcmeinde Laibach cin Mitglied
mehr. Die Bczirlsschulrälhe bleibcu dieselben wie
bisher, nnr die Veistättung des Ortsschulrathek fällt
weg. während der Ortsfchnlrath als solcher bleibt,
wie er ist. Der Vertreter der Landeshauptstadt im
Laudcsschnlrathe mußte gesetzlich normiert werden, da
die frühere Landtagsmajorität der Stadtgemciude Lai^
bach diefe Vertretung vorenthalten hatte, obwol sie ihr
längst gebürt hätte, da die Stadt Laibach diejenige
Gcmeinde im Lande ist, welche die meisten Lehrer
bezahlt und schon vermöge der Intelligenz ihrer Be-
wohner berechtigt ist, in der obersten Schulbchörde dcs
Landes vertreten zn sein. I n allen übrigen Ländern
hat man bei der Berathnng der Voltsschulgcsctze auf
die Landeshanfttstadt Rücksicht genommen, nur in Krain
nicht. Daß dagegen das Vorschlagsrecht der Mitglieder
dcs Lchrstandcs für dcn Landesschulrath durch deu
Gefetzcnlwurf dem Landesansschussc entzogen wird. ist
eine ganz entfprcchendc Bcstimmnng. welchc in der
Spczialdcbnltc ihre nähere Begründung sinden wird.
Der Wunsch der Minorität des Hauses, es möge be-
züglich der Lchrcrcrnennung beim Alten bleiben, ist
nicht annchmbar, da die Orlsschulrälhc dieser Auf-
gabe gar nicht gewachsen sind, schon wegen der ge-
ringen Bildung der meisten ihrer Mitglieder uicht.
welche sich nur zu oft vollkommen vom Pfarrer be-
herrschen lassen, der bei der Anstellnnli, eines Lehrers
mehr daranf sieht, ob der Competent cin gntcr Organist,
als ob er em guter Lehrer ist. und bei dem der Organist
stets vor dem Lehrer den Vorzug erhält. Mau hat es
auch der Regierung unberechtiqtcrweise zum Vorwürfe
gemacht, daß sie nicht darauf sieht, daß alle Lehrer im
Orgelspielc bewandert wären. Dir Regierung sorgt
wol dafür, daß an den Lehser-Blldlma'smlstallen der
Musit»nter,icht ertheilt wird. das musikalische Talent
läßt sich jedoch uicht eintrichtern. Das Land ist iu
seinen Rechten betreffs der Ueberwachmig des Volks-
schnlwesens nicht geschädigt, denn es hat zwei Ver»
treter im Landesschnlrathe. nur müssen dieselben, um
die Interessen dcs Landes wahrzunehmen, an den
Sitzungen des Landesschnlrathes anch wirtlich theil-
nehmen nnd nicht, so wie die bisherigen Vertreter, den-
selben ferne bleiben. Der Majorität dcs Hauses wurde
im Laufe der Debatte oft die Frage vorgehallen,
warnm cs ihr mit dem Gesetz so eile? Die Antwo>t
hierauf ist einfach die, weil dnrch das Gcsctz. wenn es
ein Jahr früher sanctioniert wird, dem Lande 3<>(^1fl.
erspart bleiben, cin Ilmstand. dcr in einem Kronlanoe,
das bekaniltlich mit Tausendern nicht hcrnmwelfen
kann. schr in die Wagschale, fällt. Redner bcsürwortct
ans diesen Gründen anfs wärmste das Eingehen in
die Spezialdebattc.

Bci dcr Abstimmung werdcu die Anträge des
Abg. Svetee nnd des Abg. Laschan abgelehnt nnd sohin
das Eingehen in die Spezialdebattc der Grsetzesnovelle
beschlossen.

Schluß der Sitzuug l> Uhr uachmittags. Nächste
Sitzung Montag.

- (Spende n.) Der Neichsrathtzabgeordnets Herr
Martin Holschewar in Ourtseld hat dem Landesprnsidium
den Actrcig vou einhundert Gulden mit der Widmung
für hilfsbedürftige Familien der einberufenen Reservisten
aus Kram übergeben, — Ferner hnt dcr nllgrmrme
lrainische Militär,Veterauenverein iu Laibach dem Landes-
präsidium deu Betrag von fünfzig Gulden mit der Wid-
mung für Unterstützung uou verwundeten Kriegern zu-
lmnmeu lassen und überdies zur Nethr>luun der «er-
wuudeteu je fünfzig Stück neue Hemden und Unterhosen
au die Spitalsleituuc; iu der Pcterök<iserl,r adgsgrbl-n.

^ ( P h i l h u r i n o u i s c h e Gcscl lsch. ' f^ ) " "
dem Anbruche des Herbstes ist auch die K'm,zc lis.us^ yer-
augerückt, und uuscr Musitmstitut ,.-" < ' " ' ' /< ' " " ' , ' , . . , ' .
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die Gesellschaft hinsichtlich ihrer Konzerte in einer
schwierigen Lage, da uns mit dem Ausmarsche der
Laibacher Garnison auch unsere vortreffliche Regiments»
kapclle verlassen hat, wodurch der Stand der zn griißeren
Orchesteraufführungen verwendbaren Musiker in nnsercr
Stadt bedeutend vermindert wurde. Die Gesellschaft wird
daher in der heurigen Konzertsaison auf die Vorführuug
bedeutenderer orchestraler Compositionen leider verzichten
müssen, da das einzige zur Verfügung stehende Orchester
— die Laibacher Stadtkaftelle — schon in numerischer
Hinsicht hiezu nicht genügt, abgesehen davon, daß e3 mit
Rücksicht darauf, als mehrere Mitglieder desselben gleich'
zeitig auch dem Theatcrorchcster angehören, nur zum
Theil frei ist. Um nun dieser Calamitä't bestmöglichst zu
begegnen und den Gesellschaftsmitgliedern für den An3^
fall der Orchesteraufführungen einen würdigen Ersatz zu
bieten, hat die Direction die Heranziehung auswärtiger
Künstler und Künstlerinnen beschlossen, von denen sie im
Laufe der Saison ihren Mitgliedern mehrere renommierte
Vertreter vorzuführen gedenkt. Die der Gesellschaft
hieraus erwachsenden Mehrkosten dürften allerdings nicht
unbedeutende sein, doch hofft die Direction, dieselben
durch den zu erwartenden Beitritt zahlreicher neuer M i t -
glieder wett zn machen Wir können daher nnr den
Wunsch aussvrcchcn, daß das musitfrcmidlichc Publikum
Laibachs diefc Hoffnung als keine verfehlte erscheinen
lassen werde, da das verdienstvolle Wirken der einzigen
Musikgcsellschaft im Lande sowol im Konzcrtsaalc wie
nicht minder in der von ihr mit großen finanziellen
Opfern erhaltenen Musik- und Gesangsschulc gewiß eine
recht vielseitige und ausgiebige Unterstützung verdient.

— ( P a t r i o t i s c h e r F r a u e n v e r e i n i n O b e r -
l a ibach , ) Einem nns aus Oberlaibach zugehenden
Schreiben entnehmen wir die Nachricht, daß sich vor
kurzem auch dort ein patriotischer Francnvcrcin zur
Unterstützung verwundeter und kranker Armee-Angehöriger
gebildet hat. Der Verein besteht ans mehreren Damen
Obcrlaibachz und der benachbarten Ortschaften, und zwar
sind demselben bisher beigctrcten, die Frauen: Golob,
Maicr, Lenarcic, und die Fräulein M , Ielovscl und Hart-
mann in Oberlaibach, ferner die I rancn : Gallc in Freudeu«
that, Kotuil in Werd, Furlan iu Mirke und Iavornik
in Hrib, Morgen abends veranstaltet der Verein in
Oberlaibach eine Tanzunterhaltung nebst Tombola, deren
Reinertrag für den genannten patriotischen Zweck bc«
stimmt ist.

— ( K a n a l i s i e r u n g . ) I n der Hcrrengasse wnrdc
vor einigen Tagen mit der Herstellung eines Haupt«
strahentanales begonnen. Die Kanalrinncn werden ans
Ccmentgnß hergestellt,

— ä. ( T h e a t e r , ) Es ist eine eigenthümliche
Manier und Schwäche unseres modernen, leider gewöhn-
lich possenhaften Lustspiels, daß die Dichter darin die
drastische Situation und Handlung nicht auf natürliche
Weise aus den Individualitäten und deren Lebenöver<
Hältnissen sich entwickeln lassen, sondern statt dessen von
außen her ihre Personen ergreifen und mit ihnen zur
Belustigung des Publikums irgend ein ergötzliches Ex-
periment durchführen. Dies ist in der vorgestern auf-
geführten Novität „ E i u Schutzgc is t " . von Rosen,
der Fall. Ein junger Mann hat hinter dem Rücken
seiner strengen Eltern allerlei dnmme nnd schlechte
Streiche begangen, deren Anstragnng seine Verwandten
gntmüthig übernehmen und infolge defscu in die schwie-
rigsten Verhältnisse gerathen, welche eine ganze Familie
sammt obligaten Nebenpersonen durch drei Acte in Ver<
wirrnng setzen. Allein zum Schlüsse, im letzten Mo-
mente des dritten Actes, werden alle plötzlich hellsehend nnd
erkennen, daß sie gleich zu Anfang nnr ein wenig Haus-
verstand benöthigt hätten, um das ganze Stück im vor-
hinein unmöglich zu machen. Allerdings ist dem Lust-
spiele ill Charakteren nnd Begebenheiten eine gewisse
Uebertreibung gestattet, allein es darf keinesfalls die
Schranken der Wahrscheinlichkeit überschreiten, denn so-
bald dies geschieht, verliert es allen Werth und Buden
und wird zu einer Han3wurstiade, in welcher der Dich-

ter für einige zusammengewürfelte witzige Erfinduugen
und konnsche Situationen die Natürlichkeit opfert. Zwar
hat Angcly in seinem Musterlustspielc „Jugend mnß
austobeu" eine ähnliche Intr igue verwerthet, allein
er wußte sie durch logische Motivierung und echte
Seelenmalerci vernunftgemäß zu entwickeln; in Rosens
Lnstspiel jedoch finden wir außer dem lebhaften Dialog
nnd dem kunstvollen und humoristifch gesteigerten Auf-
baue der Verwicklung keines der zu einer guteu Komö-
die unerläßlichen Erfordernisse, Kein Charakter ist
lebenswahr und natürlich, geschweige denn consequent ge-
zeichnet, die Persoucn handeln nicht, sondern sie werden
wie die Figuren eines Schachbrettes vom Dichter dort-
hin geschoben, wo er sie zur Producieruug eines Effektes
benöthigt. Kunst ohne Wahrheit aber ist kciuc Kunst
mehr, sondern eine kokette geschminkte Lüge, und das
Publikum lacht wol über derartige Erzeugnisse eiucs
verdorbenen Geschmackes, an denen man bei einigem
Wohlwollen immerhin etliche leidliche Züge und gntc
Einfälle entdecken kann, aber es lacht doch hanptsächlich
über seine negativen Eigenschaften, und das schließliche
Urtheil lautet: Es ist recht amüsant, aber ein Unsinn.
Wahrlich, der Schntzgeist Rosens hat ihn verlassen, ehe
er diesen' „Schutzgcist" schrieb.

Die Aufführung war eines besseren Stückes werth.
Sämmtliche Darsteller beflissen sich einer Exactheit, wie
wir sie bei den bisherigen Lustspielproductioucn in dem
Maße und in dieser Allgemeinheit noch nicht constaticrcn
konnten. Besonderes Lob verdient Fr l . Solvey für die
geschmackvolle Milderung der von» Dichter unschön com-
ponicrten Titelrolle (Clara Blank), eines altklugen Back-
fisches, welcher als berufener Schntzgcist der Familie
die ganze Eonfusiou bewerkstelligt und nebstbei mit
naiver Ausdringlichkeit den heiß ersehnten Vräntigam
kapert. Herr Direktor Ludwig spielte den Advokaten
„Dr . Engcrt" mit einer gewissen Uebcrlegenhcit, wclchc
ihlll sehr gut zustatteu kam, und wirkte mit einfachen,
ansprechenden Mit teln recht erfolgreich. — Des Theater
war, wie gewöhnlich, nur mäßig besucht.

Neueste Post.
Wien, 18. Oktober. Die „Pol . Korr." berichtet

aus A t h e n : Die Diplomatie macht kräftige Anstren-
gungen, um zwischen Griechenland und der Türkei
eine Verständigung herbeizuführen.

Prag, 1«. Oktober. Nach versöhnlichster Rede
Nnß' und Befürwortung der Adresse seitens Niegers
wurde der Ansschußantrag anf Uebergang zur Tages-
ordnung über den Adreftantrag angenommen. Der
zweite Absatz des Majoritälsantrages, welcher den
Landesausschnß zur Verfassung eines Wahlreform-
entwurfes beauftragt, wurde von den Deutschen und
Czcchen gegen die Stimmm des Großgrundbesitzes an-
genommen.

Rom, 18. Oktober. Gerüchtweise verlautet, Corti,
Brochctti und Brnzzo hätten demissioniert.

London, 18. Oktober. Der Sultan schrieb an den
Emir Afghanistans, ihu auffordernd, ein freundschaft-
liches Abkommen mit England zu treffen. Die Aantett-
rede des Ministers des Innern, Eroß, betont, die Ne-

! giernng werde alles aufbieten, damit die Bestimmnngcn
des Äcrliner Vertrages zur Ausführung gelangen, und
gemäß der ihr vertragsmäßig gegebenen Rechte dic
große Aufgabe Englands im Oriente vollenden.

ttoustantiuopcl, 16, Oktober. Die Pforte be-
schloß die Entsendung einer Militärtommission ins
Rhodopegeoirgc, um die Insurgenten zur Nirderlegnng
der Waffen zn bestimmen.

Bombay, 17. Oktober. („Times"-Meldnng.) Der
Emissär des Vizeköuigs ist zurückgekehrt, die Antwort
des Emirs lantct unbefriedigend.

P e s t , 17. Oktober. (Presst.) Wie bestimmt ver-
sichert werden kann. hat Graf Zichy nebst der von der

„Wiener Abendpost" publicierten Depesche H ^ .
eine zweite Depesche des Grafen AndrasjY ^" ^
vezier Savfet Pascha vorgelesen, welche die ̂ , ,̂
anf die Note enthielt, welche KaratheodoN) p. ^
Wien vor seiner Abreise dem Grafen Wd"1 " 9 .
getheilt hat und in welcher die Anzeige »m ^
bruch der Coiwentionsverhandlnngen enthaltn . ^ ,

Pest . 17. Oktober. (Presse). D e r H g ^
Ministerrath beschäftigte sich mit der F e s t s t " ^ , ,
gemeinsamen Budgets. Ein gemeinsames , ^
war nicht Gegenstand der Besprechung; H , , ! ' i ^
verlautet, die Äedocknng der OccupaNoM^ ,̂,,.
dnrch ein eigentliches Anlchcn beabsichtigt,
ster reisen morgen ab.

Telegrafischer Wechselkurs
uom 18. Oktober. ^ . 's . ^ l»^'

Papier-Rcutc 60 90. - Silber-Ncute 6 2 ' ^ , , , . M
Rente 71 65. — 1860er Staats-Auleheu N I - - " ' .^ « ^
788, - Kredit Actieu 224 75. — London U / ° ^ ^ Z " " '
IU« . — K. l. Münz - Dulntcu 5 «2 - ^ < 5 "
9 43. 100 Reichsmark 58 30. ^ ^

Theater. „ ^ ^
H e u t e (gerader Tag) zum crstcn male:
S ch u st c r. Origiual Posse mit Gesang m 5 A M "

O. F. Acrg. Musit um, M i « M r . ^ ^ ^ ^

Meteorologische Bcooachtu t ts tcnü^^

B ^ ßZ" 3Z 3 5s F
« "^ N ZI 6 ^ ^
^ 7ÜMg7 7 3 5 ^ '^10^0 ^windstill t h e i l l H ' " s ^
18. 2 „ N 735 40 f l 3 8 TW. schwach b " ! ^"

9 „ Ab. 734 29 ^ l 4 ' 2 T N . schwach l n w l ^ ^

Trüber, regnerischer Tag; lein Souncnbllck' ^ .
mittet der Wärm« ^ 12 7«, nm 16« über dem ^ ^ ^

. — «. ,̂ ,„ b el L-
Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r » « ^ ^ <

Elnaesendct. ^ ^

Für dic P. T. Stadtabouueuteu ist der h c u N g c ' ^ ^
Zcituug" cine Präuumemliuns Eiuladiii'g aus on
Schiff erfcheiucndc Wert: <. '^

Iranz Zosef I. und Me Z ^
beigelegt. - Präuumewüuucu ül'cruiuuut ">^ ^ ^ i i c k ^
dir Äuchhaudlung lwtt Jg. ^lcittmayr " . <N^ilN!i"^
llaibach, daselbst'liegen auch dic ersten zwc> " ^ ^ ^
Wcrlcs zur geucigten Einsicht anf.

W Für die vielfachen Vcwcisc der herzest" ^sr >
M »ahuic nüläßlich des Hinscheiden^ 'hns .̂  ̂ cN"
« > lichen Gatten, beziehungsweise Sohm'S,

> MilW Miff.elm KtreitMN^,
W l. t. Professors an der Staats-Oberrealschulc'" ^

D für die überaus zahlreiche BethciliglMs! d " ^^>t t " "
^ Laibachs an deul Leicheubraäuguisic " , ^csp'",,
^ Verblichciicn, nameutlich dem V " i , l ^ ,^ ^ ' l ^
W deuten, dem Hcnu Landeshaup"ua"l, .^.^ ^ '
> Äürqcrmcisler, wclchc die ftcrdlichm " ^ ^
W selben ,;ur lebten iliuhestttlle dcglc, ^ ,.,,,>s
W c^auaclischcu Pfarrer sür die <n',tc'd"' ^^,dc,
W Grade des Dahmgcschiedeuen, dcu .„ (̂
W Veamteutörperu, dc:, ^chrlorper» dc y'̂ , - g,,., -
W dicuaustalteu, besonders de», ^'hrttn "r .̂ , ^,„>. .
W Oberrcalschulc uud dcu Studierende' om- ̂ „ ^ n
W die iu gauz ausjerordeutlicher.äv^
W ihres vcrslorbcueu (5ollcgeu, ^'z'chn' lis "'',,,,^ ^
W ehrteu, endlich für die zahlreichen jna z^^^gcs«'^
W quelspeudcu uud fiir deu "gre'tc 'U^"^ »
W sagcu deu iunigsleu, tiefgcfühttcsteu ^ ^„c l l . >
> dic t rauc rudcnHwt t rM^^

^^ lN ' s l>N l> t>V i ^ t ^ ^ ' ' ' 17, Oktober, ( l Uhr.) Nücksichtlich der Anlagcwcrthe war und blieb der Vcrlchr beschränkt. Spcculationspaftierc waren zicinlich start iu UM!
< ^ ^ » . ^ z » . v ^ ^ . i ^ l . hicbei eiuc vorwicgeud güustigc. ^ ^ ^ ^ -

V«lb War«
Papierrente 6080 «090
Silbcrreute 62 65 62 75
woldrente 71 40 71 50
Lost. 1839 328 - 330 —

. 1854 10« 25 106-i.0
. 1860 1 1 1 - 1112!.
. I860 (Fünftel) . . . . 121-50 122 -
. 1864 139 50 139 75

Ung. Prämien.Unl 77 50 78 -
^rcdlt.Ü 16025 1Ü0 50
Rudolfs.« I4__ 1450
Pramienanl. der Stadt Wien 88 75 89 25
Douau.Negulierungs.üose . . 104 80 105 20
Domänen-Pfandbriefe . . , 14350 144-..
Oesterrelchische Schahscheine . 97-25 9750
Ung. dpcrz Goldrente . . . 32 90 8510
ling. Elseudahu-Anl 93-25 93 75
Uttg. Schatzbons vom I . 1874 11075 m 25
Unlehcn der Stadtgemeinde

Wien in Ä. V 9375 94 —

GrundentlaftungS'Dbligationen.

«öhmen ! " 2 " 103 . -
9iiederösterreich W450 105 -

Gelb War«
Galizicu 82 50 83- -
Sirbcubiirac» 73'— 7350
Temeser Vauat 74 75 75 50
Ungarn 7850 79 —

Actlen von Vanlen.

Gelb Wa«

Austlo-österr. Bauk 100 50 100 75
Kreditanstalt 2«3'25 22K-50
Depositenbank l6l 163 -
Krcditailslalt, »ngar 207 7i. 208-
Nationalbar. ,.. , 782 - 784 —
Uuionbaut 67 50 6725
Vcrtehrsbanl 102 -- 103- -
Wiener Vanlverein 107- - 107 25

Actlen von Transport Unterueh-
mungen.

Oülb War«

Alföld.Vahn 116 25 116-75
Douau.Dampfschiff..Gcsellschaft 493 - 494
Elisabeth-Ncstbahn 158'50 15950
Ferdinands-Nordbahn . . 2000 -2005 . .
3ranz-Ioscpl>Aahn . . . . 1232''. 12875

Gelb War«
Galizische KarLLubwig-Vahn 227 25 22775
Kaschatt'Oderberger Vahn . . 10125 101 75
llembcrg'Czcrnowiher Nahn . 125-50 12« —
üloyd - Gesellschaft 553— 559 —
Ocsterr. Nordluestbahn . . . 108-50 109 —
Rudolfs.Vahn 11675 11725
Staatsbahn 252 - 252 50
Südbahn 6675 6? -
Theis,-Bahu 188 50 189 50
Ungar.-galiz. Verbindungsbahn - ' — —-—
Ungarische Nordlistbahn . . . 11250 113-
Wiener Tramway-Gesellsch. . 155 155 50

Pfundbricfe.

Allg.öst.Bodenlrcditanst.(i.Gd.) 108'50 109--
„ „ .. (i,V.-V.) 92 75 93-

Nationalbanl 9740 97 60
Ung. Äodcnlredit-Inst. (B.«V.) 92 75 93 —

Prior l t i i ts Dbliaalionen.

Elisabeth-Ä. I. Em 92— 9250
Ferd.-Nordb. in Silber . . . 10275 103 —
Franz-Joseph-Äahn . . . . 8475 85'
Gal. Karl-Ludwia Ä., l. Eiil. 10O25 100 75

«53^
Oeslcrr. Nordwest-Bah» ' ' 64'^ ,5> .
Sicbcubiirgcr Nahn - ' . 15^^ l i , ,
Staatsbahlt 1. Em. - - ' . 1 l 0 ^ s<,,
Südbahn ä 3°/, . - - ' . l ) ^ ^

Südbahn, Bons . > - ' ,,

Devise«. ^ , ^

Auf deutsche Pläl>e . > - ' . l ^ l » ^
London, lurzc Sicht - - . l l v ^ ,'
Loudo,,, lauge Sicht - - . 4 "
Paris ' ' '

Veldsorte" ' ^ ,̂

Held ^ 5 ^ s '

Dukaten . . . . A ^ ' 45 " " <g '
Napo lcousd 'o r . ^ " .a ̂  ,, '
Deutsche R e i c h s - ll5 , H .'

ba i l l uo tcu . . . ^" " ^5 „ '
Silbcrauldcu . . " ' ' " ^,

Kraiuischc O r m ' d e u t l a s . - 5 ^ B ^
PrioatllMieruug: ^eld ^" ^oöl»

Nachtrag: Um I Ul»r 15 Mmuien noneren: Pav.errente 60»0 bis 6090 Sllberrente 6265 bis 62 75 Goldrente 7140 bis 71 50. Kredit 222 50 bis2227u. " " "
ü«lldon 11810 bis 113 40. Napoleons 9 45 bls 0 46. SUbcr 99 95 bis 100 05 ^


